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lm mer wieder: Zweisprach igkeit
Gehtesvorwäns oder n cht? Je nachclem,
w e man d e Lagebetrachtel: Daheiß1es in
e nem Ber:chl, zwe sprach geSchü erwür-
den insgesamt mii besseren Leistlrngen
alriwarten. Das lst eine Außerung, die,
bilt'schön aus dem SilaßbLrrger Rektoral
kommi. Dortso lte man esiaauch tatsäch
ich wissen und soiort den Unterrichl inr
Elsaß mit Volldampf aul Deutsch-Franzö-
sisch umstellen. Aber schon kommi der
Dämpferi Es leh le an geelgneten Lehrern.
Datirträgt eben dieses Rektorai die Ver
antworrung, daseit I945 an den Lehrerb l-
duf gsanstalten, den,ecoles nomales".
die im E saB im höchsten [,{aße anormat
sind, die angestammte Landessprache
igno er'l wird und Deutsch im Unterrlcht
nlcht ein mal StieJkind war. Das erklärtdas
Reklorat nalürlch nichi.
Jedenlals hat die Verwaltung, die gegen-
wält g unterderLeltung von Jean de Gau-
demarstehl, nener Studie. die eber der
ReKor nAultrag gegeben hatte, unddiein
Gebwel er vorgeste li wurde, ofliz e be-
stätigt, daß entgegen der Behauptungen
des jakob nischen Leh rersyndikals S N I der
zweisprachige Unierricht den Lelstunqen
der Schüler n chi schadet. lm Gegenrei,
daseiensogarimRechnen bessereKennl
nisse lestzusle l-an: Der Rektor aber, das
Ergebnis sel mlt Vorsicht zu genießen,
denr die zwe sprachig unterrchtelen K n-
derkämen aus e nem gehobenen soz aten
Umfeld, auch be einsprachigem Unier
richt würden sle bessere Leistungen er-
bringen als der Durchschniit. N,lonsieur e
Recteur: Dles nachzuprüfen, st sehr ein-
fach: Verordnen Sie, so wie der Eraß es
geslaltet, diesen Unterrcht ln vie größe-
rem UmJange, dann w rd manlaein Durch-
schnitlsergebnis erzelen. Aber da komml
die obige Festsle lunq als (willkommene?)
Bremsei Es gebe im Elsaß n chtgenügend
dazu belähigte Lehrer. Wen trilti da die
Schu d, hoher Herr? Doch autieden Fali
lhre Vorgänger. d e den Kindem den ver-
melnl ichen Segen des eirsprach gen Un-
terrichts in e ner Sprache (und eben n cht

in hrer I/lultersprache) aufzwangen. Da
häiien S e elwas gutzumachen.
Wo aberd e Lehrer herho en, dle Deuisch
unierrichlen sollen. wenn s e n chtvorhan-
den sind? Vorerst im E saß nichl, wenn es
auch nichl sehr schwer lsi, e ner Person,
die noch d e lMundart sprlcht, genügend
Kennhlsse in der Hochsprache belzubrin-

Weihnachtliche Betrachtung
Wenn ihr nichl ... wie die Kinder werdet ... ,,tvtatthäus 18,3',

gen. N,'lan muß nur wollen: Sowohl der
Lernende wie die zu so einem Lernen
auffordernde Behörde. Außerdem: Wozu
das ew ge Gerede von der neuen Freund-
schall zw schen den allen Erbfeinden? ln
der Bundesrepubl:k gibt es eine ganze
Nlenge iunger arbeiisoser Lehrer, von
denen d e tüchtigslen sicher sehr gerne
zugre fen würden. Oder isi so elwas un-
mög ich? ln den Höheren Schulen qibt es

Fonsetzung auf Seite 2

Als meine Frau und ich auf dem Rückfiug
von Austral en in S ngapurAnfang Novem,
ber lelzten Jahres Zwischersration mach
ten, da prangten die großen Kaufhäuser
ale schon im Advenlsschmuck. Tannen-
bäurne und Felsig, alles n künstlchem
Grün. und viele Lichterkelten sah man
überall angebrachl. Nach geschält cher
Gepllogenheil hatie d eser advenillche
Schmuck e nen anderen abgeösi - und
das in einem Lande. das man nLr am
Bande as chrisilch bezeichnen kann. Wir
waren von deser Aufmachung seltsam
berü h rt, sogar ein wenig abgesroßen. Jetzt
hörie ich n d esen Tagen - es sl Anlang
Septem ber - daß in den Geschäite n schon
Weihnachtsmänner in Schokolade ange

Der Kinderschutzbund har sich daraufhin
gegen diese Unstte gewandl, die d e Kin
der davon abhält, wenn es Zeit dalür ist.
ein r chtiges Advent und Weihnachten zu
erleben, we les schon voMeggenommen
worden ist. Wir können uns kaum mehr
dagegen wehren, daß d e Gepllogenhe -

ten, die z! den chrlst ichen Fesien gehö-
ren, nichl geschäftich mißbraucht wer-

Wenn der Knderschutzbund gegen sol
che Unsilte proiesliert, da hat er zu Rechl
das innere Woh bel nden der Kinder irn
Auge. wil ermithefen, daBdie Kinderzur
rechten Zetzu einem echlen Erlebnis von
Advenl und Weihnachien kommen. K n
der, das wissen wir, können noch sia!nen

Lrnd darum sich auch von Herzen lreuen
wie es Advent und Weihnachten nach ih
rern tiefslen Sinn ihnen vermlltelr wollen.
Advenl, das kündigt die Ankunft. die Ge-
burl des K ndes an, Weihnachlen, das ist
das Wunderschlechth n. daß Gotl [,1ensch
wurde und as K ndimSial von Beth ehem
geboren wird. Wir EMachsenen er eben
mmerweder- und jedes Jahrauls Neue
- wie Kinder über aL das. was ar Weh
nachlen hnen gesaqt wird. stauner und
sich freuen. Und es st gul, daß uns die
Kinder m Slaunef und Freuen ein Vorbid
s nd Überhaupt so lten w r als Erwachse-
ne zlrrAdvents und Weihnachtszeit auch
aufs Neue rchlig stau,ren und uns Jreuen
an dem, was wira s Botschaft n dieserZe t
hören - ich we ß. das kann uns nichtanbe-
tohlen werden, es muß n uns reifen und
wachsen. Wir wolen hofien und darum
bitlen. daß es bei uns aufs Neue auch
dieses Jahrw edergeschleht, die wirdoch
schon viele Advents und Welhnachtsle

Der Herr Jesus egt uns ans Herz, zu
werden. wie die Kinder. um in das Reich
Gottes zu kommen als Ziel unseres Chr-
stenlebens. Adveni Lrnd Weih nachien s nd
uns als Geschenkevon Gottgegeben, um
diesem Geheimn s näherzLr konrmen um
darüber z! staunen und uns darüber zu
freuen, was Golt getan hal, damas und
auch helrte lun wil auls Neue für uns.
Möge das bei einem jeden von uns Wirk
lchkeii werdenl lre
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Fartsetzung von Sene 1

doch mnrer wieder e n-a s.hone An7äh
von ass Stants und assistanies", Lehr-
anrtsanwärtern aus dem anderen staaie.
d e länger oder kürzer n der Schu e des
anderen unlerr chten. KÖnnte da nicht ver
sucht werden. fÜr d e GrLrndsch!l-^n lir.h
tge Leute zu bekomnren. d e he Ien wür
den, die VersäLrmnisse der 1rüheren Bek
toren wetizumachen? llnclwas sagen d e
Beauftraglen 1ürden ku ture enA!stausch
zu so e ner,vlog ichke 1? Und könnte n ch1

Herr Koh se nem Freunde ltilittenand bei
enem süffgen G as Roiwe n oder einem
Krug echte. I!4ünchner B eres d e Frage
ste en. ob erihm soe nen Freundschaiis
d ensterve sen und netie Lehreroder Leh
rer niei zurverlügung sle len dürfe? oder
v e le ch1 kÖnn1-a Herr lJ] tlerand wenn er
esmitderFreundschaltw rk ch ernstr.e nl
um so enen Denst bitlen? Jedenfa s So
ange w e das Straßburger Rekloral sehr
bedauernd. aberh Jlos. festsle t. es moch
tegeme eslehen hm ederde[4tte und
trotzdern nchi vom Freunde de scher
sehr gerne gewährte Niie erbltet, muß
nranden H nwesaufdieleh enden Lehrer
als Ausflüchte bekachten.
Daßso che Gedanken n chle ffach böses
G eschwätz da rslellen, zeigle n n Bolund
Wss veröffent ichler Beschwerdebr efdes
Varhandes der F tern von K nrl.,arn n Twei-

sprachigen K assen die slch n der Vere -
nigLrng ABC[,4 zusammengesch ossen
haben DerBriefg ng ausgerechnetan das
Beklorat, das eben lestsle te daß zwe
sprachiger Unterr cht n ch1 nur n cht scha
de sondern sogar fördere. Es wird darn
über nrangerde lflorr.aton der Unter
rchtenden überdeZe ederVere n q!ng
desg e chen der Eltern über eine unan-
nehmbare Auswahl der zum zwe sprach -

gen Unlerricht zuge assenen K nder, über
d e We gerung der Unterr chisverwaltung
n verschiedenen Gemenden den ge
wÜnschten Unlerrcht eire en zu lassen

!eklagt. ZLr ledem d eser Punkte werden
dieOdegenannl woso chesuperaulor tä
re E nmschungen derstaatichen Organe
n d e Rechte der E tein leslgesl,a lt wur
den, so Tränhelm, Hagenau Blxhem,
Ko nrar lJ]erzweier, Zabern l!4olshe]m,
Nrlulzg, Markolshem Den Etern vrürden
kluge Auflassungen uber d e zu unterrich-
lende Sprache mitgele t, d ese gechen
Grundsake wurden aber nie beachiet.
wenn es sich um d e N4uttersprache han
delt. D e Auswahl der Kinder geschehe ofi

nach dem N/laßeder Französ schkenfln s
se der Schüler. Das heiß1doch wohlan die
Adresse der E tern Bedet rnit Euern K n-
dern französ sch, clann dürfen diese spä-
ler die angestammle Sprache als Fremd-
sprache ernen Natür chw rd ndemBre'
Ie auch dle enlsprechende Ausbi dung der
zukuntt gen Unterr chtenden verlangt. Den
Br ef unterze chnele derlalkräfiige Vorsit
zende der Verein gung ABCLI Herr R
.hard Weiss dei w r schon mehdach er
wähn] haben Durchsch äge gingen an H

Rud ofi den Reg ona präs clenten N Nöf-
1el. Präs denten des Genera rates des
Unleresasses Neffn Weber. den Präs
denten des Genera rates des Oberelsas
ses D e hab-.n nanrrll.h.lie Autortat Lrm

das Rektorat aufzutordern die geruglen
Ungereinthe len derVerwatung in elfem
Staale, derdemokratschzu se n behaup

ln d esenr Z!sammenhang tro len wiraLch
e n Gespracn eruahnef. das Fred Urlian
der DLrekior des m Augusi erölfneten Re
giona amtesfürZwe sprach gke t m l einer
fu]itarbe ter n von Dre land Ze tung , der
wöche nil chen Be lage der.,Basle r Ze tu ng"
und einer Re he von Zeltunge. am Ober
rhe n geführthat D eses Beg ona amlwird
von der Rego-r Esaß Lrnd den beiden
Departernenlen qetragen. Auf die Frage
w e H. Urban d e Lage beurte 1. anlworlet
er ha b opim stsch, hab pess m slisch,
gar ve e Eiern haben wegen der Propa
ganda der fünfzger Jahre es eben ver
säumi. mi ihren Kindem de Llundad zu

lmmer wieder: Zweisprachigkeit Prozent zu kornmen. Es fehlen eben d e
geeigneten Lehrkrafte.
Deutschunterricht genüge natür ch nlchl
um d e l\/lundart zu reden: Deutsch m!ß
zusätz ch n der Fami e ab-.r au.h .
anderen w chligen gese schaltllchen Be
re chen gesprochen !nd geschr eben wer
den. Urban denkt,,vor al eßr an den kultu-
re len und ür rtsclrafllchen Bere ch. Dazu
gehört eine zwe sprachjge Beschiderung
m E saß, zweisprach geTageszeitungen.
Fernsehsendungen und Nachrchlen m
R!ndf unk AuchWerbung Wirwerden den
Geschäitsleuten k armachen daß auch sie
e ne ku lure le Verantwort!ng tragen. Den
E sässern nrüsseauch von off z e erSete
gesagl werden, daß der Diaekt bzw.
Deutschke neSchandebringe Ermöchie
lur das E saß die Zwelsprach gkel ..zum
neuen [,larkenzeichen rnachen'l Herr Ur
ban sch-. ni e n Mann rnit Durchsetzungs
vermögen zu se n. Es \,/ird entsche dend
sein daß er tücht qe N4 tarbe ler qew nnt.
W r wünschen ihm gutes Ge ngen. Unse
'e Leserwe sen wir erneui aufd e l/löglch
keit hin ABCN,! dlrrch Spenden aui den
Fördervere n Zweisprach gke 1 rn Elsaß

Lrnd im Depafiemeni N.losele". Poslg ro-
amt Essen. BLZ 360 100 43. Kontonum-
mer 219286 438 zu unterstützen Dieser
Vere n hal schon recht beacht iche Sum
nren z!sar.menqebracht

Reizvo:ae Gesclenke
Berniard H, Bonkhoft:
E saß-lolhr ng s.lres StL.denbuch
Rech uslre mil Hozschntten von

Bände I und 2, je Dl,,l6.-
'Bä.de 3 und4, je DL,l7,

Sehr zu empjehle. zur Erbau!nq und
aLs Geschenk. Zu beziehen über de
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reden. Andererseits r,/erde set dre ver
Jahren end ich ein zwelsprach ges Schu

Gefragi, ob er dam I zufrieden se , daß n
d esem Jahre 42 zwesprachige Kassen
!ntenchtet werden. an1!vorlel H. LJrban
selbstverständ ich m I Ne n. es se nicht
einma ein Prozentdere nsprachigen K as-
sen. SeineZie vorslellLrng seies. m Laule
der nächsten l0Jahre auf mlndeslens 20
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Frankreich europäisches Schlußlicht?
Es errechen ufs zwei Nachrcht-.. de
verrnuten assen. die Par ser Jakob ner
be assen Frankrelch bewuBl am Schluß
der staat chen IModern sierlrng: Spanien
war hm nach dem Tode Francos schon
slark aLri dern Wege zum Födera smus
vorangeeil, nachdern d eses südliche ro-
manische Land lange im TotaiiarsrnLs
ater span scher Trad tion verbunden m I
demlakob nischenTolalitarsmusdes Fran-
quisnrus befangen, ale anderen Völker
der Halbinse außer dem span schen un-
terdrückl halten. Nun solldas Oberhauszu
e ner echten reg ona en Kanrmer umge
baui werden ml eigenem Aufgabenbe
reich. Bei den Unierhand ungen benLrlzten
d e Reglonalpras denien von Kala onien,
Navarra (Basken and) und Ga ic en zurn
erslen I\,1a1 in der spanischen Gesch chte
dle Sprachen ihrer Landesle e, d e dort
den Status von Amtssprachen besitzen.
l\,4an siele sich vor was es etwa im lran-
zös;schen Senai fur elnen Aufruhr gabe,
wenn dodein Vertreierd€s lranzös schen
Basken ändesse ne IVuiterspracheanwen

Oder eifer der elsässschen Senator-.n
sich anmaßen wurden, n der Sprache
Goethes. d e doch die Hochsprache der
elsässlschen N,,llndarten isl sch an de
Ko egenzu wendenl A sderbodensland
ge Charri Hueber Endederzwanz ger Jah-

Jacques Toubon möchie bekannll:ch aus
,irangla s" wieder e n ,,franQais" machen,
wozu w r hn nurgratulieren können denn

-auch beiuns n der Bundesrepubllk w e in
Osterre ch und in der deutschen Schwelz
kann man olt einen deutschen' Text nur
verstehen. wenn man beiiedem zehnien
Worl e n engllsch-deutsches WörterbLrch
aufschläqt. lr e ner verhunzlen Sprache
kann man auch nlcht kardenken. ObHerr
Toubon aber der über ielerten deutscren
Spracheim Esaß und n Deutsch-Lothrn
gen das gle che Rechtzugesteht, w eeres
lürdas Französlschever angt? Das nrüßle

Arn Sanrstag, dem 24. September. hatle
das E saß die Ehre e nes Besuches durch
den N4 n sterlür Ku tur und Frankophon e.
ln Zabern wehte er m Rohanschoß den
resiaurerlen Nordf üqe e n, dera s Ku t!r
zentrum gedacht sl. Am Nachmiilag be-
suchle er das Frei chtrnuseum Ungers-
he nr lm Obere saß. wo erein aus Wert. s-
he m herübergebrachies W nzerhaus als
dem 18 JahrhLrndert ebenso elnweihie.
Dori, am richt gen Orl denn n e nem I\.4u

seum muß das Bodensiändige, Über iefer
te geehdwerden, erwaieien ihn eineGrup
pe von N4 tg edern von ,,Kuliur und Zwe -

sprachigkeit" und demonsirierten füaeine
Unterze chnung der Charla für Beg ona -

Lrnd IV nderheitensprache, d e Frankre ch,
das sch rühr.l die l\,4enschenrechte er-

re es sich erlaubte. im Palas Bourbon
seine l\luttersprache zu sprechen ver
schlLrgdies sämt ichen Vo ksvertreternden
Atem. Die spanische Versar.m unq hal
zudem noch Kaia onien als ,,eigene Nat -

on m spanlschen Slaatsverband aner
kannl ohnedaßderH mme überSpan en
e ngestürzt wäre. D es wurde aber s cher
über Par s sch ere gnen, wenn das EisaB
und Deutsch Lolhr ngenwiedera s,,6iran-
gerelfect f anerkanntwürden wie dies Iur
das E saß vor dem ibe rtö tG eschrei der
Revo ut onäre der Fallwar.
ALrcir Frankreichs ehenral ge Eroberung,
Algeren besclrämt das frühere N,,lutter

and: De algerische Reglerung hal die
Einselzung e ner Komrnission zLrgesagt,
die sch mi der Einführlng der Berber-
sprache an den Schulen befassen sol.
Alerdings wehren slch d e Berber auch
zie strebige r a s die Deutschsp rach gen m
Oslen der r6pu que:Kürzich iand n Tjzi'
Ouzolr ener T10 K orneler östLich von
Alg er gelegenen Stadl eine Demonstrat
on von Zehntausenden von Berbern Iürd e
Anerkennrrng der Berbersprache stalt. So
eiwas würde den Päpsten der Sprache der
e de France sehr rasch bessere Mores

beibrinqen, denn ene wchtqe lranzös
sche Slaatsmaxme sl mrner noch.,Pas
d h sloiresl Ja keine die Tatsachen ins
kare Lichl selzende ,,Geschichlen" eh

lunden zu haben, r.mer noch ignoriert.
l,4onsieur le minislre gnorerle aLrch die
a ufm üplige n 'Alsaco" und g ng worl os an

Aberein b ßchen demokratisch geber als
[.4 nisler des Landes. das s ch ]m G anze
se nes Wahlspruches,, bert6.6ga it6. fra-
lernt6" zu sonnen pfegi. mußle er sch
doch. Erwarauch ausgebuhiworden. A so
enrpf ng späterse n Kablneltsd rektore ne
Abordnung der Demonslranlen. Und der
[4inisler erkärle später:,Das Thema w rd
gerade geprült. Wr bernühen uns ene
Lösungzufnden d e zugleich d e Einheit
und Unteibarke I der Bepublik !nd die
ku lurel en Raurne 1rnserer Fegionen be-
wahrt. W r werden ursere Halung zu ge-
gebeferZell def n eren 'Ganz netre Wor-
te Man entgegneie hm, dasse etwavage.
woraul nach den DNA der I\/inisier ärgeF
lch oeantwortet habe ,W r slnd zu njchls
verpflchtet "Aber, aber Herrlvln sterlauf
latein sch heißt ..m nister" doch .Dienea.
und wenn Sie dienen sind S -. doch v-.r
plllchtei. Es lrägt sich a lerdinqs, ob S e
d ese Verpf ichturg der mlif gen Lrnd ran-
z gen deolog e dervor200,.lahrer geköpl-
ten Jakoblner oder den Merschen gegen-
über empfinden. Und Esasser, Flar.en
Bretonen, Basken, Kataanen Okzitanen
Korsen, auch wenn sie das G uck haben
im,paysdela ibert6'zu wohnen, sind hai

he
Wir bi§!(§!§rinsere Leser. es uns - r

nicht übälä§!&lllle., wenn ausse-

haben. nicff:i§

lahren. den rcSTEN .ait neusten
Nachrichten,l! veisoiqen. sowohl
die Redakliorilirie die gänze LeseF
schalt dänkt,ai hnen-

Schöne Worte nur?

Schluß mit dem Terror
W r me nen d e Ze t der.letreur'der Jako
biner vor 200 Jahren: Am 28 Juli jährle
sich zum 200. lva e d e Hinrichlung Robes-
pierres, des obersten Wüterichs der Bevo-
ut on. Erhatte im se benJahrnochse nen
Kumpan Danton köpfen assen, argam
fürchtelen die rnesien seiner Anhänger
se ne N,,lacht er war unumschränkier Dik-
taior geworden, unlerslülzi durch Sl. Jusl.
der sich im E saß den denkbar übelsien
Namen gemachthatie, und wo lte nuf se
ne nichl zu etzt bei Bousseau qeschöpflen
deen verv/irklchen: Es so lte e ne neue

soz a isusch demokralische Gese lschalt
begründel werden. Deren Geisl so lte den
jungen Gererationen e nge mpfi werden.
D e EziehLrngsollte ganz nd eObhuides
Slaates gegebe n we rden, d eVermögens
verhä tn ssesollten mögilchslg eichgeste I
werden, leder Luxlrs war verboten. Wr
kennen das: Ulbrchl, Honecker und Ge
nossen scheinen gelehrige Schüler des
lranzös schen Übersch ächiers gewesen
zu seln. Das Zel war dort we hier die
Zerslörunqdeslndvduums a enpersön-
ichen Sonderebens zugunsten des Lrn-
umschränkten Gesamtwiiens der Gese l-
schaft (,,vo oni6 generäle bei Rousseau).
Sie redelen von Naturund dachten nur in
hren engen deolog schen Bahnen as
Vorblder so manch enes Volksbeglük-
kers sether. Doch am 28. ,lu i ere lte Bo-
bespeffe und 2l sener Anhänger das
Schlcksa: lhre Köple ro lten vom Blurge-
rüst. Ande rntags ere lte das g leiche Los 72
weiere Jakobiner. lhre Gegnerwaren al
erdlngs aLrch ke ne Unschudsengel, se
halten n Toulon, Lyon lnd Bordeaux ge
wülel und waren Bobesp erre und se nem
Klünge nur um Haaresbre lezuvorgekom

Allrnäh ch eerlenslchnachd esem schick-
salsreichen 28. Ju auch die Ge{ängn sse
und Eßatzgefängnisse im E saß. So war
das Pr esterseminar ösllich des Straßbur
ger [/]ünslers m t H!nderten von l/lännern
und Frauen überlu t. de dort unter den
primiivsten Umständen hausen mußten.
iJnd sowardas Ef deder,,mof tagne" a!ch
Jür unsere He mal ein guler Tag. Doch
Jolglen dem Jahre 1794 unter der Herr'
schali der Republlkaner zLrerst, Napoe
ons danach 2l Jahre. während derer die
nränn che J!gend aLs Kanonerlutter auf
d e Sch achtfelder Europas geführiwurde.
Und leider gibl es immer noch deologen,
d e sich in den Kopt geselzt haben, die
I\,lenschhet zu verbessern und goldenen
Zeiien enigegenzuführen. eh
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,,L'Affaire"
Sie wurde heuer 100Jahre a t nämli.h d e
AIIäre Dreylus. die e nst Frankrech in den
Grundtesten erschüttert halte, mehr noch
as die Afiäre Staw sky/Hanau in den dre -

ß ger Jahren dieses Jahrh!nderts.
Alred Dreyfuss/Dreyfus war ein 1859 n
[,4ülhausen geborener Jude. durch seinen
Geburtsort und die Wohnorle se ner Vor
fahren ein E sasser. UrgroßvaierAbraham
lsrael und Größvaier Jakob wären in Fiy-
heim be lvlülhausen Kleinhänd er qewe-
sen. Vater Raphael erolJnete n l\,4ülha!-
sen eine Baumwo spinnerei. Er änderte
d e ursprüng iche Rechlschrejbung se nes
Namens. um diesem en franTösls.hes
Aussehen zu geben, indern erdas ßin e n
gewöhnlches s umwandelte Sein jüng-
stes Kind war Alired, dessen Name 40
Jahre späler in der ganzen Well bedhmt
wurde. [,4 1d esem Sohn em gr erleernach
1871 nach Par s und Carpentras.
Alfred besuchte de E iieschu e ,Ecole
Polylechnique" und wurde wiev e e Söhne
von Oplanten OIfizier. Bald war er nr Ge-
neralstab. Da taLchte 1894 ein S.hrifr-
stück a!f daseben ausdem Generälstäh
staflrrnle und dem deulschen Boischalter
sehr delallierle Angaben über Neuerun'
gen in der französschen Artileriewalfe
vermitle te. Die Schrifl st mrnte mil derdes
damal gen Art! leriehaupimanns Dreylus
Übere n oder war ihr sehr ährlich. Er
wurde des Verrales miltärischer Geheim-
nlsse angekagt, zur Deportaion auf die
Teulesnsel Cayenne verurteili und vor
der Truppe deqradieir. Sein Säbel wurde

Bald laLrchten Zwefe an dem Jusiizver-
fahren auL Wie e n Paukenschlag w rkte
der Arlikel des geachlelen Schriflsle ers
Em e zola.,J'accuse" (lch k ase an). zoa
wurde selber wegen Beleid g!ng d-ar Ar
mee verurie 1. Es kam zur Revlsion des
Prozesses. Drelus wurde erneut verur
teil. obwohl inzwischen der Verdachi ei-
ner Fäschung vorag. Sch ieß ch. 1906,
nach T 2Jahren, wurde Dre),4usamnestiert
Lrnd wieder n de Arr.ee aulgenommen.
Als Trosrpllästerchen wurde ihm die Eh
renLegion verllehen. nächdem man ihm
zwölf Jahre lang sene Ehre aberkannt
hatte. Er starb 1935. nzw schen hatle der
Wetkrieg d e Lichter uber ELrropa ausge-
henlassen von Dreylus sp rach m an kaurn
rnehr. Dennoch hatle seine ,Alfäre die
Nalion in zwelLagergespa ten. imwesent'
chen in d e -aher kler kale Rechie und die
aizistische L nke.
Nicht nur, daß d e Verie d qer des Haupt-

nranns Sieger bleben, die Linke selzie
Jast g eclrzeit g nr l seiner Fehabiit erung
d e ,,La engeseize durch: Trennung von
K rche und Siaat, kein Religionsunterricht
im Fahmen d-.r öfienlli.hen SchL en Be-
schlagnahmung vieler Kirchergüier usvv

Eswardie Vol ef dung des Programms der
Fevolutionäre. die 1792 den Kult der.VeF
nunfl" an d e Slelle des Chr stenlums ge

Genau diese Lalengeselze, d e verkundet
worden waren, as E saß-Lolh ngen zum
Deulschen Relche gehörte, rlefen 1924
de esässschen und othrngischen Ka-
tholken auf die Barrikaden. als Nerrlol
entgegen den Versprechungen Gereral
Jolfres l9l4 und in vö l;ger Verkennung
derVerhälln sse sie auch ndenzurückge-
wonnenen dre Deparlements e nlühren
wollle, um dadurch die Assimiat on per

lnzwischen istv e es ausgeglichener, Ge
neralde GaLlle, e n überzeugier Katholk,
h elt se ne Hand überd e K rche. Aber:D e
Laiengeselzeslnd qebleben, wetqehend
auch die Entlremdung der Bevölkerung
von der K rche. Ab !nd zu flackertaus der
Asche der ate Streii. der zur Zeii der
,Affäre"e n heller Brand war, elwas auf, so
vor ein gen Jahren als den ,,lrejen", d. h
kathol schen Schulen lede Unterstützung
durch den Staal gestrichen werden so lte
So auch kurz ch. man kann es schon eine
K!rios täi nenren: Oberst de r Beserve Paul
Guatac, Chel des Nislorischen Dienstes
der Armee, wurde vom Kriegsm nlster m
Februar entlassen. Er haite n einem Auf-
saiz zur,Afiäre" vor 100 Jahren geschr e
ben, nach der,.algenrein von den Histori
kern anerkannten These sei Dreyfus un-
schuldig gewesen.
Dies wu rde gedeutet, Gaujac, meine, man
könne auch anderer Ansichl sein. !nd är-
gerle viele H stor ker. ln Gaujacs Aulsatz
srand noch mehr, dasgegen ihn aufbrach-
ie: lm Lager der Gegnervon Dre,4us häl
ien sich vor a lem Rechle zusammenge
tan, die in Anbetracht der Kr egsvorberei
tungen gege n Deutschland mit H lekatho
lscher und antisem lischer Kre se,Desla
bil sie ru ngsbeslreb ungen gegen die Ar
mee"vere te n wolllen. Kriegsvorbereitun
gen gegen Deutschland, das hört man

Gegenwärtig wird auf deulschsprachigen
Theatern e ne vonr Lrngarisch-brilischen
ForscherGeorge R. Whyte geschriebenen
Texte von Jost NIe er kor.ponierle Oper
.,Dreyius - Die Aitär-a" aulgelüh.t. Das
Schnr erenstückvor derf ranzösischen [4i-
ilärjustz beschäJiigl die Leute a so immer

Wo liegi woh d e Wahrheit? Wir können
uns kaum vorslelen. daß derSohn eines
Oplanlen von 1871, Jude hn, Esäss-.r
her, zugunslen des Deutschen Reches
Verratgetr eben hätte. Und, was [,4lilärju
suz kann. hätsie durch den Justzmord an
unserm Karl Foos 1940 gezelqi. lhnr wä

ren ohneden raschen Vormaßch derdeut
schen Armeen d e Rosse, Bicker, Scha
und andere an den Exekulionsplahl in
Champ greules getolgl. eh

Sachlich
Bis vor n cht allzu langer Ze t galt m Elsaß
nur der als bedeutend, der alri irgende ne
We se der Alsace 6ternellerneni hanca-
se" zugerechnet werden konnie almäh-
lich selzl sich eine sachlichere Beirach-
ilrngsweise durch we in den neuen,Nou-
veles lriograph es alsaclennes", wo auch
unbequeme E sässer sach ch behande I
werden. Beachtlich st d e ,,H stoire cu tu-
rele de l'Alsace"von Bernard Vogler, über
d e w r in Nr. 4 ber chieien. Der gleiche
Prolessor hal n einern Personalexikon
über die ch sllche Welt n Frankreich in
Zusamrnenarbeit mit anderen zuständigen
Elsässer Gelehrten den Absch nitt , Elsaß"
bearbetet. Es wird über 493 Personen
berichtet, über306 katho ische, unler die
sen 249 K eriker,l56 Prolestanlen darun-
ter6TTheologen !nd - auswe chen Grun-

4ilPr4 Md./Plz,r4
*,rA al4errlilPr4

,rrril ihr"r4 6l.ni/rbn

at4),

ei/4 l/za/4eu

We;lt.nctzla,lfil
,rroil "i- ,r,4-ril"rt

,,*rA gaazA.atat

tcla, t00s

den auch r.merln einemWerk überchrist
che Persönlchketen - 31 Juden. darun

ln d esem Werke werden neben den A lel
sässern dem Prolesta,rten Gustav Anrich
und denr Kalholiken Aberr Erhard die
l9lSdas ElsaßverLießen. !nr ins Beich zu
gehen, auclr tene Professoren, de aus
dem ..Allreich" kommend zwischer 1872
und 1918 an der Straßburger KaiseFW l-
he nrs Universiläige ehrl haben, erwähni:
Heinrich Ju ius Hollzmann. Friedrich Spi'
la, Johannes Fcker, JullusSmend, Julius
Euling, [,'larr n Spahn. Auch der D rektor
der Ev. Kirche Augsburger Konlession,
Fr edr ch Curt usund Bischol Adoll Frllzen
sind nichi vergessen. Bemerkenswert ist,
daß elsäss sche Auionomisien m I ihren
schweren Schicksalen wie Josel Rosse,
I\,larcel Stilrme L n.l Abb6 Joset BraL n sach-
ich behandeli werden



Straßburger Straßenbahnen
Die ersle, d e zwischen dern Sieinp atz
und derKeh erBrückefuhr.wurde 1878 n
Beirieb qenonrrnen, s ewurdevon Pierden
gezogen. 1894 schloß die Stadt einen
Verlrag mit der AEG ab, nach dem diese
Gesel schalt s ch verpllichtete dre Strek-
kenabschn tte des Stadtnetzes aul Nor-
malspur umzustellen unddleWagen durch
e ektrsche Triebwaqen ziehen zu assen.
D e Vororte wie Buprechtsau, Grafensta-
den waren schon e nbezogen D ese elek-
trsche Bahn luhr 1960 zLrm etzten l\/lal,
dle Ge e se wurder aus den Slraßen geris
sen und ab jetzi verpesieten Omnibusse
die Luli um die Weite m i den mmerzahl-
reicherwerdenden Aulos. ln derVogesen-
siraßefuhren d e z. B. milunier sechsspu-
rig hin und her. Zu Beg nn der achiziger
Jahrewares klar daß es n der nnensl.dl
zu e nenr Verkehrs nfarkt kommen müßle.
lmmer kiarer wurde auch. daß der Sand'
stein des Nrlünsiers, derJahrh!nderteh n
durch vom Holzleuer der Bürger n cht an
gegrifen worden war immer stärker von
den versch edenslen Gasen zerstörtwürde.
Aiso weder weg mit den Bussen, und
mögLichsle Verr ngerung des Autoverkehrs:
Tram oder Untergrundbahn war nun die
Frage? [,4an strtidarum, welches die bes,
sere Lösung wäre Zunächst siegte der
Plan, e ne U nte rg rundbahn zLr schallen er
war schon sehr weii gedlehen, als bei den
Gemeinderalswahlen I 9S9 die Sozialisten
Lrnter Calher ne Trauirnann siegten. S e
waren auch die,,Tramparie ,

Es hatie sich när. ich herausgestelr däß
der Bau e ner Untergrundbahn n cht nur
Vorieile haben würde. Ein großer Nachieii
se en zunächsi e nmal die hohen Kosten
das Dreilache der Straßenbahn. Außer

Der Enke Barbarossas geht uns Elsässer
ve an, deswegen se zu senem 800.
Geburtstag am26. Dezember 1994 se ner
gedachi.
Er dürlle einer der größlen Kaiser des
l\/litle a lers gewesen sein, man nannte ihn
,,stupor mundi" der, über den die Wet
slaunte. Es hal wohl auch kaum ein an
Schicksalen reicheres Fürsien eben ge
geben Seine elern ose Kindheil zwanq
ihn schonfrüh, sich zu behauplen, was hm
en eiserner Wile emöqlchle. Nörd ich
derA pen hiell ersich anr ebsleninsener
Pfaz ln Hageralr a!i. woh nicht zulelzt,
wei der riesige,,Hel ige Forsl" e n idea es
Jagdgebiet und er ein leide n schali icher
Jägerwar. Berühmt sisein Buch überdie
Falkenjagd. Nachdem er 1235 in driiter
Ehe lsabella die Schwester von König
Heinr ch lll. von Eng and geheiralet hatte,
verbrachte er d e ersien Wochen selner
Ehe in Hagefau. Dort zog er mit einer
[,4enge lrernder Tiere Kamele, Affen, Vö-
gel aus den Tropen e n und erregte da-
d!Ich nalür ich das Slaunen der Bevölke-
rung. Bedeulendwarsein LandvogtWölJlin,

dem befürchlelen manche. v ele cht n cht
zu llnrechi, d e Tunne s, d e in der Nähe
des lvlünsiers durchgelühfi werden müß-
ten, könnten dessen Baugru nd schäd igen.
Den Straßburgern isl das Münster nach
we vor werl, so gab mancher Cather ne
Traulmann von der,,Trarnparrel" se ne Stim
me d e er v ele cht der Sozia istin n chi
gegeben hälte. Diese Parle hollt nun un
ler der Führung der siegreichen Chefin
auch d e anstehende n G-ameinderatswah-
en zu gewnnen, dern zur algemeinen
Zutredenhet st die Nauplllnie von ,Hau-
lepieffe" bel Kronenburg das Gewann
hießeinst,Am HohenSleln"l bis kurzvor
lllkirch Gralenstaden ln den hinter uns ie
qenden f üni Jahren derWahiperiode unler
der energischen Oberbürgermeisterin ler
liggestelll worden, und die Wagen sehen
ausgezeichnel aus. S e hat beslimrnl so
gul reg erlw e ihre männlichen Vorgänger.
Alerdings müßlesesich n den nächslen
lünJ Jahren sehr anstrengen, damit ihre
Fachleute lur das Verkehrswesen die
Umsie ungdesVerkehrs g ücklichzu Ende
br ngen. Die Anschlüsse der Busse an die
Tram in e müssen passend gemacht wer
den denn manche Bus in e, was ja ange
slrebl wrrrde wir.l ni.hl m.,ahr dLrr.h .lia
lnnenstadr fahren. Ferner so len in den
kommendentunf Jahrendrei SlraBenbahn-
ansch üsse geschatfen werden, drei weF
tere Linien, deren Hersie lung viel Beh n-
derung. vor a em abersehrve Lärmver

Bis ietzl hai die An age 1.94 Miliarden
Fränken, elwa 600 l\,Iilionen Nlark, geko
stel Davon trägi der Siaat 330 IVil onen.
lnsgesami ncht wenig, doch, wenn es
gelnql. d e Stadi von den unerrräalichen

Abgasen und dem gräß ichen Lärm der
aulos wen gsiens leilwe se zu entlasten,
sind die l\,triliarden gul angewandl. Ilan
nröchte auch die Autofahrerdaran gewöh
nen, ihre Wagen außerhalb der Stadt sre-
hen zu assen und aul die Straßenbahn
umzuste gen; dies eriordert natürlch Ab
stel p äize, also weilere Ausgaben. eh

Elsässische
Dialektliteratur

Der zweite Band der von Auguste Wak-
kenhe m, Siraßburg, herausgegebenen il-
ustr erlen Antho ogie der ,,e sässischen
Dialekllileratur' $ vor ein paar IVonaten
m Pariser Verlag ,Prat-Edilions" ersch e
nen. S nd d e Annrerkungen wohl lranzö
sisch gelaßl,sosinddieTexte hochdeutsch
und elsässisch wiedergegeben. Der Band
hal die Uberschrft:, Das golden e Zeiialle r

m 19. Jahrhundert" und den Unierlitel:
,,Das Ende des Kalserreiches. Die Reslau'

ssi

erWeill
de aJs dem e

burdea, mit Lesebändclen,
liachwort.

Eine sehr schöne
{'1991).sran DM 36,-.

Friedrich ll. von Hohenstaufen
der die Burgen Plixburg be Winzenhem
und Kaysersberg as Garn sonsburgen
baule und lm Lande ein strenges Begi
mert Iührte. Nach Friedrichs Tode 1250
und dem sehrlruhen Tode se nes Sohnes
Konrad ( V.) zerf el dieStaufermachisehr
schnel unlerden Hiebendes Papsles und
Kar s von Anioui seine Enkel landen e nen
trag schen Tod, elnige vegelierten af d e
30 Jahre in den Ke lern des von Friedrich
erbauten achteckigen Caste lo del fi,lonie

Friedrchs wird anläß ch seines 800. Ge-
bLrristaqes in der Bundesrepublk da und
dortgedachi, in lta ienv elmehr.l968war
es geradezlr schänd ich, daß des Endes
von Konrädin. der 1268 nacheinem Sche n
prozeß n Neapel geköpäwordenwar kaum
gedachl wurde, während es n lta ien be-
deutende Feierl chkeiien gab, unter ande-
rem eine Truppenschau be Tagliacozzo,
wo d e verhärgnisvolle Schlacht staitge-
Iunden hatl-Ä, nach der Fredrich/Feder go
durch Verrat in Gelangenschaft geralen
war. G esch chtsbew! ßlsein st bei uns
ansche nend nicht sehr gelragl. eh

raton, Das Zweiie Kaiserreich." Präsenta
ton und Drucksind tade los. D esnralw-"r-
den u.a. die Auloren Augusl und Adoli
Stoeber Kar Friedrich Boese, Christian
Hackenschmidt (der Vater vor Kar Hak-
kerschmldt), Karl Bernhard, Gustav MühL.
Friedfich Otte, CarlBraun, Ludwig Gustav
L ebich, Daniel H riz (Sohn), Karl Berde e
behafdelt, auch andere, weniqer bekann
le Schrillsle ler aus dieser Zeit wetden aü
d ese We sew eder bekan ntgemacht. I\4 an
kann eigent ich nurstaunen, wasan qeist
gem lnleresse in d eserZeit m Elsaß vor
handen war, das gii nicht nur für die pol
lische Sete. sondern auch fürdie sprach-
w ssenschalll che n und inguislischen Be-
mühungen, die leiweise von außerhalb
desdeutschen Sprachraumes (Liebich) her
erfolgen.
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Herrschaft Lichtenberg
Peler KarlWeber, Lichtenberg. Eine el-
sässische Herrschaft auf dem Wege zum
Terrilorialstaat. Soziale Kosten politi-
scher lnnovation. Verlag Brigitte Gu-
derlahn, Heidelberg 1993.Schriften der
Erwin von Steinbach-Stiltung Bd 12.2u
beziehen über unsere Geschällsslelle
Es handeli sich 1rnr eine Dissertaton, d e
der Verfasser 1989 der Ph losophisch H
siorischen Fak!ltätan derUn versität Bern
voregte. Darn werden arn Bespiel des
Kleinlerriior u ms ,,L ctrlenbe rg die Fo gen
einer Te rritor a staaisbildu ng für d e auf
diesem G-.b et-^ wohnenden Mens.hen
auJgezeigt. U nier,,Lichtenberg" isi zu nächsi
die ursprünglche HerrschaJi dieses Na-
mens, hernachdle Graf schaltHaraLr-L ch-
ienberq as enTei Lichtenberg schen Er-
bes. der 1480 an d e hess schen Gralen
von Nanau und 1736 an die Landgralen
von Hesser-Darmstadl ge angle, zu ver
siehen. Ein Te liegl m Untereisaß, der
andere m heut gen Baden, nörd ich von
Kehl. Beide Te le heißen heulenochjeder
fürs ch,,Hanauer and". Uberdie Herrschaft
Lichtenberg, spätere Grafschaft Hanau-
Lichtenberg, liegen grund egende Werke
vor, doch s nd s e qanz dynastisch orien-

l.n Gegensatz h erzu verfolgl die Arbeii
Webers ener ganz anderen Zweck: lm
Gelo ge von Professor Blick e, heuie n
Bern, lrüher in Saarbdcken, geht Weber
den sozialen Auswirkungen derTerrltorial-
siaatsausbildung nach, um d e man sich
bisherwenig gekümmert halte. Es geht um
die Frage, wiesich po tsche Rechle, öko-
nomische Lasten !nd inclviduelle Fre heit
der Bevölkerung be dieser Entwckung
zum Terrtorialsiaai verändert haben oder
auch n cht, wie sie sich mög icherweise
versch echtert haben d. h. um dle Abhän-
gigkeit zwischen po it scher Sirukiur und
mensch ichem Hande n als soz a e ALs-
wirkung. Diese Frage hat n den eizien
Jahrzehnter in derdeulschen Geschichis
schreib! ng e nen wachsenden Stel enwe ri
bekommen. Den unmitle baren Anstoß zur
Wah derHerrschaltLchtenberg mGrenz-
raum ElsaB. Baden und auch der Pfälz
iegend und heule zum Te lgar n cht mehr
zum Reiche, bzw. der Burdesrepublik ge-
höhrend. damals aber e nen festen Be-
standteildes Reiches bildend, gaben Un-
ters uch un gen zu m ,.Haltgau", einer Anzah
von Eeichsdörlern im Raume zwischen
Weißenblrrg und Hagenau, die späterdas
Amt Halten d er H errschatt Lichien berg bil-
deten und rn 16. und 17. Jahrhunderl
durch e ne beisp elose Prozeßserie n der
Beichstudikaiur eine gewlsse Bedeulung
erlangl haben.
[,41 ihren 3000 Quad ratki om eie rn sle lte
um 1360 die Herrschall Lchienberq ein
anseh n iches Terriioriu m dar. So kan n auch
deren Entwick urg exemplarisch lürande-
re Terriioren behardeli werden. unr zu
zeigen, wie sich die Gewchte zwischen
Herrschaft und Untertan lm Laufe der Zet

Sete6

vom Grundherrschaflsgefuge (V I if kat-
onssystern) des Irühen [4lte]alters zum
irühkaplaistischen Tefi lorialslaat im l7
Jahrhundert verändert und enlw ck-at hä-
ben. n d esemZusammenhangwirdauch
d e Zeildes Bauernkrieges, in dessen Fo-
ge n der Grafschall Hanau Lchienberg
kelne Hinrichtungen gemeldet werden,
berücks cht gt.
D e Bldung der Amler halten in dieser
Entwick ung e ne Bollegespiet, sie halten
de Aufgabe. den herrschaltichen Af
spruch gegenüber den Unlerianen durch-
zusetzten in den Abgaben, der Erhebung
von Sleuern und der Leistlrng von D en-
sten, zurna im Lchtenbergischen d e Per-
sonalieibe genschalt üben /og. Es waren

lnksrheinisch d e Amter Buchswe er, lng-
we ler, Pfalienholen. Wörlh. Halten. Bru-
malh, Wollishe m, Weslhofen, Offendorf
(Oberhofen), rechlsrheifisch Wi statl und

Der Verlasser kommi zum Sch uß, daß
,,nach 1525 dieieffiior a staatlrche Adm n -
skation seit der zweiien Häfte .l-as 16
Jahrhunderts wachsenden Einlluß auf die
Beseizung kommuna er Amtea' ausubie
und daß ,,d e dörfichen Gerichle einem
e nheitlichen Ger chlsverfassu ngsrecht un
teruorfen" wurder, dabei , mmer siärker
Wirlschafl undGese lsch af1 mitiels u mfas-
senden Pol zeiordnungen konrrol ierl"wer-
den konnten, was ,,nichl zu enem Bild
paßl, das d e Verfassungsgeschichte aus
der hr eigenen Perspektive vom Territor
a staat Lrnd seiner Entwicklu ng ( n Deutsch
land) bs ano qezeichrel hat."

Burgen im Elsaß
lm renomrnierten Delrtschen Kurstverlag
in I\/ünchen arbellel man an einer ehrge -

z gen Gesamtdarste ung dere sässischen
B!rgen:D e Burgen des Elsaß. Arch tektur
!nd G.,aschi.hle Verfasser sir.l Thomäs
B iler und Bernhard [,4etz, zweiangesehe-
ne Facheuie, herausgegeben wrd das
Werk vom A emannischen nslitut in Fre
burg l. Br Das Werk umlaßl vier Bände:
Bafd l:Die Anlänge des Burgenbaues m
E saß (bls 1200). lv4rt einer E nleltung iür

Band 2:DerspälromarischeBurgenbau m
E saR (1200-1250)
Band 3:Der frühe golische Burgenbau m
E saß (1250 - 1300)
Band 4: Der elsäss sche Burgenbau m
Spätmitle aller (nach 1300). Vlit e ner Zu-

Bereils ieferbar isl: Band 3 -Thomas Biler

Der frühe gotische Burgenbau im Elsaß (1250 - 1300)

sammenJassung für das Gesamtwerk.
Davon si Band 3 bereits leferbar, en
we lerer Band wird b s Milte 1995 ersclre-
nen, die Fenigstellung der Edilion wird
s ch über e nen angen Zeiiraum h nzie-
hen, m ndeslens b s Ende 1996. Biile be-
achten Se. daß Sie die Bände enz-.n

Fa ls S e sich mitGeduld zurAbnahmedes
Gesamtwerks verplllchlen, erz elen sie e
fen Pre svorte I tl e Abnähm-a äl er vier
Bände ist dabei b ndendl Bitle geber S e
unbedingt an, ob Sie E nzebezug wün-
schen oder sjch zur Subskription des Ge-
samtwerkes verpl ichten. D e Subskription
körnen Sie innerha b von achtTagen (Ab-
sendung si nraßgebend) sch rifllich wider

Ouel enlunde erwiesen das Gegenle lund
ze gten, daß gerade n dieser Epoche die
Blütezell des esässischen Burqenbaus
hrer Nöheplrnkl errechte. D ese Neu n
ierpreiaion!./ird r. Kata ogleil an hand der
Baugeschichte lolgender Burgen erklärt
und belegl: B lsle n, Birkenles, Dreisle n,
Hoh'And aLr, Hohenfe s, Hoh-Ländsberg,
Kagenfe s, Kirzhelm, Lülzelbu.g, Lülzel
hardi, Oeden bu rg, Orschweier, Orienberq,
Ramsiein. Schwarzenberg, Spesburq,
Wangen. Wangenburg, Wasenburg, Wa-
sigenste n, Windeck und Zeienberg. Der
gul bebildeire. m I durchgehend neu aul'
gemessenen P änen ausgerusiete Band
st eine wahre F-urdgrube an lnlormaiion
über die hühgolischen AdeLsblrrgen rn
ElsaB - eir Hardbuch ncht nur lür die
Fachwelt. sondernf üra leoberrheinischer

Z! beziehen über d e Geschältsstelle

Ulii e nenr Beitrag von Bernhard N,'letz. Ca.
300 Seiier mit 143 Abb ldungen naclr P ä-
nen lnd Folos Format 195 x 26 .m
Pappband mii larb g bedrucktem Efal n-
überzug. S ubskripiionsp re s von Band I I

belAbnahme des Gesamiwerks (Band | -
lV) ca. DM 80,-. E nze pre s ca. D[4 100,-.
Das Elsaß isl a s mitte aterlich geprägie
Ku tu rlandschali wohlbe kanni und be iebi.
Neben bedeutenden Sakra baulen der
Romanik und Goiiksowieeif erLrngewöhn
ich relchen S1ädte andschaft sind es be-
sonders die Burqen, die viele Besucher
anziehen und beqeistern.
ln dem hier angezelgten Werk wird die
Entwicklungsgeschichle d eser e sässi-
schen Adesburgen aus arch leKonisch-
kunstgesch chtlicher und hislorische r S chl
m Deta lfachkundig beschrieben. Bis vor
kurzem g aubte man, daß m E saß wäh
rend der zweten Hällle des 13. Jahrhun
deds keine Burgen erriihtetwurden. Neue



Storchenromantik
l4atzen, Raymond, Storchenromantik im
Elsaß einst und ietzl, Verlag lr4oritz
Schauenburg, Lah l993
So mancher. aber vor a lem wer n e nem
Dorf lm Esaß als Na.hbar n.,ab.,an .lem
Planhaus. aul denr ein Storchennesl s ch
befand, auigewachsen st, und das Trei
ben der Störche von hrer Ankunft b s zu
ihremAbf uo beobachten konnte, den w rd
d eses schön aufgemachte Büchle n er
freuen. Ivlatzen Jügt seinen eigenen Ver
sen über die Slorchenwell noch Sprlch
wörter, Redensarten undWetleregeln hin
zu. die Lrnr dieJahrhurdertwende lm Elsaß
Lrnd darüber h naus über d e sagen!nrwo-
benen Siörche noch bekanni waren
Wunderschöns nd dieorig nelen Aquare -
le des Slraßburger Kunslmalers Theodor
Haas (1861-1933). Sie sind so ebend g

!ndgenau geslaltel. daß manwlrk chdie-
se Ze tvor s ch siehl. Haas war ein begna-
delerTer und Landschalls ma e r, der es
vor alem verstand den int men Beiz der
Nordvogesen alrs denen se ne Frau
stammle, e nzulangen.
E n Glossar zu den Ausdrücken in Shaß-
b!rger N/undarl und e ne sonsl kaum er-
reichbare Que! enangabe ergänzen die-
ses Büchein. das fur Geschenkzwecke

Disch, D'N,4ueiersproch, D'modern Wel,
Spod, Fer e, Väkänze, Fränke und [,4är k.
D'Üsländer Europa. d'U rnwell geschändt,
Krankhet, s End vom Lied, Himnre ur
WeläL Sprchle.
Wackenhe m, eif ebenso begabterZeich-
nerwie Poel nr t B ß. steuert bunte lustra-
t onen r.it humorigem Ausdruck be. DaB
Nlatzen auch hierw eder ein überfunfhun
dert Wöner umfassendes Gossar der
Straßburger und der Hagenauer Mundarl
mil genauen Sacherklarungen beisteued,
erhöht den Wen dieser Verölfenllchunq.
Georges Znk der ehenralige Gernranist
an der Sorbonne in Paris. der se bst e n
trellenderelsäss scher [,4undartd chter isl
hat zu dem alrch äußerich lreund ichen
Buch ein Vorwod geschrieben, das d e
Homogenilät der beden Poeten heraus
slreicht. Wlr erlauben uns hier d e Frage:
Was w rd. wenr d ese Leute einmalabtre
ien? Gibtes elne Forlseizung dieser Aar m

bewuß1, selbsl wenn der familenmäBige
Auslausch ncht sehr siark ist. Es sind
eben doch ale Elsässer. und bei allen
Unlersch eden sind die I/undarten sehr
veMandt und gehen sachie von der Ge-
gend um N ederbronn zu derum Pfirtineln-
ander über. So isl es ke n Wunder, wenn
Daniel Noefle. der zur Zeit französischer
Nllnisterlür Raump anung ist, elnen schon
manchmal eröderten Gedanken aufgre ft,
be de Bez rke zusarnmenzulegen. D eser
VorschLaq sprach erauch r. unterelsässi-
schen Genera rat, dessen Präs dent erlst,

As t\,4 n ster für Raunrp anung s eht er die
beiden Beznke geradezu as Teslfa für
ganz Frankreich, wo gegenwärligv e über
Raumplanung geredei wird, die e ne An
derung der l79l künsiich geschafiefen,
a les Gewachsene und d e andschafl ich
vorgegebene E nleiung ln aul dem Beiß-
brett konstruierle Deparlemenlsslruktur
bewirken könnte. Es sind das Gedanken,
die stark von der ldeo oqie des Zenlral-
staales, in dem a les von einiger Bedeu-
lung in Paris best mml w rd. abweichen.
HoelJel s ehl den Vorteil in einem Abbau
de r Verwaltu ngsslrukturen. Außerdem aber
wurdedas E saBals Ganzes handlungsta
higer. Der sonsi elsässsche lnieressen
veireidigende Präsident des oberelsäss
chen Genera rates, J. J. Weber, reagierte
aber ab ehnend. Warum wohl? me/he

Zu KasparHedio, geb. 1 494
Seln Gebu rlslort war Elll ngen beiKa sru
he, der Orr seines Wrkens Straßburg.
Ge egent ichderHe mattage Baden-Wü rl'
tembergs gedachte seine He r.atstadt ih-
res Sohnes. Nach neueslen Forschungen
hieß er mit seinem Geburtsnamen Seiler.
ln eine Aussie ung führte der Schweizer
Hedio Forscher, Prolessor Re nhard Bo
denr.alrn, ein. Der spätere Ref orrnator slu-
dierre Philosoph e und Theo ogie ln Frei-
burg !.Brsg. und Base. Nach e ner kulzen
Predigerzet n l/la nz wirkle er von 1523
bis kurz vor seinern Tode 1552 am Straß-
burger Münster zusammen mi Wollgang
Capio urd Martin Bucer. Er wlrd als der
erste proteslani scheGeschichisschre ber
betrachlet. Wegen seiner io eranten, ver
söhnlchen und ausg echenden Haltung
g ltera s Vorläulereuropäischen Denkens
und e nes aufklarerisch-ioleranten Chr-
stentums. in Slraßburg war der Prediger
lür d e E ementarschu en veianiwort ch.
Ernahrn 1540 und l54l an den Relig;ons
gesprächen n Wornrs und n Begensburg
tei .

Se ne Persönllchke t konnte s ch n Straß
burg vo lentlaten, dort reihte ersich in d e
Reihe der bed eutenden I\,'lännerund Frau-
en der Reformaton eln. Dort er ebte er
auch die große Zeil SilaBburgs, als die
Sladt ener der qeisiigen M itelpunkte

ElsaB?

bestens emptohlen sei.

Elsässische Verse
Matzen, Baymond undWackenheim, Au-
gusle, Mitenänd fer's Elsässland! Editi-
ons EBCE. Straßburg 1994.

Unler dem l\,4otto ..Vers e iwwer ä les fer
äll:Sunneschln n d'Herzernini!" egen d e
beden ehemaigen Prolessoren an der
Straßburger Universität.dereineals Vlund-
arfforscher !nd Volkskundler. der andere
als [,,led z]ner. Verse in niederalemannF
scher [,lundari aus dem ElsaB zu v e er
Bereichen des Lebensvor. der eine mehr
auJ bes nnliche der andere mehraufsaii-
risch.,aAri aber m i be den Arienir.,alfen sie
den Leser mitlen ins Herz h ne n, auch
llnden sie orgnelle Formu erungen, in

Offnet alle Türen weit!
Von Koboldspiel !nd Hexenianz
lsl letzl der Spuck zerslobenl
D e Nacht wächst aui in lrelem G anz,
Von süßem Märchengeisl durchwoben.
. ihrem hol.len ZaLrberkreis

Verebbt des Slurmes Brausen,
An ale Türen kloptt es leis:
l\,4acht aufl Der Friede warlel draußen.

Jedoch der Fr ede - er kommt n chl
N/lit Troß und mil Gelöse.
Er isl e n K ndlein, zarr und sch chi,
Das lrieren muß ob se ner Blöße.

Ach, öflnet ale Türen weit,
Noch weiier eure Herzenl
Wenn ihr n cht seLbsl voll Fr ede seld,
lst er auch nicht m G anz der Kerzen.

Ou rln Engasser

Zusammenschluß von
Ober- und unterelsaß?

Geopollisch snd de beiden,Departe
nre,rts eine Einheit. hsiorsch snd se oft
aul versch edene Wege gezwungen wor
den: Größies Territorum lm Obere saß
waren d e vereinigten Grafschalien Habs
burg und Pl rt. Die e gentliche Hauplstadt
istBasel, nicht Ko mar, die H auplstadt des
Unierelsasses isl Straßburg. lnr Unterel
saßwaren es das der B schölevon Siraß-
burg unddas derL chlenberger.lnr Unter-
elsaß setzte sich d ie Relormalion v e deut-
icherdurch as im Oberelsaß. Die kanzö-
sischen Bevoutionäre schufer zwel De-
parlements, d ekeinerle verwaliungstech
nische Verb ndung halten. Ersi durch die
SchaiJung des Rechsandes 1871 wurde
Straßburg auch Hauptstadt n cht nur des
Elsasses, sondern auch Deutsch-Lolhrin-
gens
Und denroch biden beide Landschaften
e ne Elnhelt.den Bewohnern st d es auch

denen alle Ausdrücke von ensl, de in
urserer Jugend noch gang und gäbe wa-
ren, ank ngen. Wir dürlen de Thenren
anführen, um so ein wenig Appeiit auls
Lesen und Voirragen denn dafür e gnen
se sch sehr - zu machen: ,D'Nadür,
d'Johrszite, Oschtere, Wih nächte, Nejjohr,
D Leb, Glick und Heimweh, Bäbbe und
Iüämme, s'E sass, d I und d r Bhin, am

lnlormationen über Literalur zu den
Themen Elsaß und Lothringen erhäl-
ren sie auf Anfrage über unsere Ge-

Selte 7



Hinüber und Herüber
Der Historiker

des Sundgaus geehrt
Vorsechs Jahren starb PaulSi nziin Vlü -
hausen wo er 90 Jahre früher 7rr W.,.1
gekommen war. Er srudiete in Straßburg,
Fre;burs im Uechtand und Diion und war
vor s-. ner Pens onierung Lehrer if Mu -
hausen. Se ne L ebe galtdem verträumlen
und nur den Feirschmeckerf wirklch be-
kannten Sundgau, den er unermüdlich
durchwanderte. Burgen, K rchen, Dörler
besuchend. hre Geschichte in den Archi
ven erlorschend und diese n seinen zahl
osen Veröflent ichungen fesrhaltend. hm
wrtde an 22 Oktober in Kappelen, wo er
begraben ieqi, e n Gedenksteln err chtet.
Erwar e n trelrer Sohn des Elsasses, ganz
besonders des S!ndgaus, dem er über
Jahrzehnte dienen durlte. eh

Oberrheinfahne
Das g bi es set klrzen: E ne Fahne, d e
grenzrlberschre lend das ,,Dreiecklafd ,

Südbaden. Kanlon Base Lnd das sil.ll che
E saß darsle len so l. Es war e n Wettbe-
werb ausgeschrieben worden. zu dem d e
BaslerChemiel rmaC ba-Geicrye nen Preis
von SF8.000 ausgeselzi halle. D e Fahne
entsprchl zwar ncht den heraldischen
Begeln, doch ist sie symbolträchtig E n

grünes Dreieck, durch dassicheineb aue,
e ngekn ckle Lne zieht, der Rhein, der
von Basel ab nach Norden fleßl. Diese
F gursiehtalrfb auem Nintergrund ufd st
von den zwöf Sternen der Elropafahne

A so:e ne Reg on n Europa, e n g, obwohl
s e an dreiNaUonalsiaaien Tei hat. Es sei
de erste europäische Regionallahne. ln
anderen Worien, eine Beionung, daB wi -

kü ch qewachsene Grenzen eine natür -

che gewachsene Landschali nlchl einlach
zerschneiden düden. Dazu die Betonung
derVie falt m Ganzen slalteinerkünstich
aLrlgezwungenen E nförmigkeit. eh

Ein vernünftiger
Franzose

Marcher ns Elsaß verzogene Franzose ,

der dort Amler übernommen hat. isl ver
nüniiiger a s elsässische,,pairioles-. Weil-
slchtig ist z.B der Straßburger Stadtral
C aude Richez, der as Historiker und als
Fürsprecher der Zweisprachiqkeit schon
manches beachtlche Wort gesagt hat. Er
veftritl z.B. die Meifung, daß auch Thea
lervorstellungen aul Hochdeutsch !nd auf
elsässsch von Seien der StadtveMal-
lunq Straßburq oeförde( werden so ten.
,,Wr eben in einer Fegion, ln der schon

imnrere ne deutsche Sprache gesprochen
wurde. Geben wirdiesielzt auf, so bede!-
ietes. daß wir uns von unserer Ges.hi.hte
trennen und ku turellverarmen. Dieserim
Elsaß lebende lnnerf lanzose bringt es ler
tig, wie ein m i se nem Lande und dessen
Veroanqenheit ve rbunderer Elnhe mischer
zu denken. lm Blck auf den Fremdenver
kehrfügterhinzui,,D e täg iche Erfahrung
besiäi gl, daß das Elsaß von außen als
zwesprachig argesehen wrd und des
halb e n wicht ges Lockmiile lst.'

Aus der Humanisten-
stadt Schletlstadt

Schlettstadt war lm 15 und 16. Jahrhun-
dede ner der wlchtigslen Vororte des Hu-
manismus in ganz Deulsch and. Dortfand
im Septemberein N,,lusikfesl der [i]usikdes
l\/littelaliers und der Fenaissance siatt.
Anlaß ufd Mitle punkt war eln kostbarer
Fund, der n der dorliqen Hunraf stenb -

b ioihek gemachi worden st, das [,4irake -
buch der Heil gen Fides der Palron n des
vor 900 Jahren. 1049, nach hrbefannlen
Priorals, das durch d e urgroßmutler Ka
sel Barbarossas, H ldegardvor Eg she m,
und deren Söhnegegrrindeiworden lst. An
der St. Fideskirche wurde um 1160 ge-
baul: Barbarossa stifi-.te nach dem S eg
Über I\,4a and 1162G asiensterlürdleGrun
dung sener lJrgroßmulter. Das Vlirakel
buch der He igen Fides, die unter dem
Nanren St. Getreu soetwaswieeine Fami-
ienhe lige der Hohenstaulen war, starnmt
aus der Zeil !m 1200. Es kam lungst in
Faksimile heraus. Ausführende des Kon-
zertes war das Heinrch lsaac Ensemble
der I\,4us khochschu e Karlsruhe.

Bücher, die über die Geschäftstelle bezogen werden können:

Albe{ Girardin: Goer rgen
Albe{ Girardin: Helleingen
Albert Girardin: Kirrberg im Krumrnen Esaß
Fincustaiber: Studen z! Fene Sch ckele
Forstmann/Häug/Plaehle/Thiel:
Der Fa der Rechsstadi Slraßburg und se ne Fogen
Adrien Finck: Geislges E sässerrum
Llarlies Höngen Mär.hen aus E saR-Loth.ngen
C. Knapp: D r Schiler n d'r Krütenau
Georges Xempf: D e keinen Leule,
Georges Kempfr 14 Liebesgeschichlen aus dem Elsaß
B.Iratzen: Das Sesenheimer L ebesidy
B, Matzen: Hebb d n Ländelieschl äh Bändcl

48, DI\4

30.- DIvl
6, Dll.7, DI\4

39 D[4
(68,') 72 Dr\4
(35,-) 38, Drvl
(29.-) 35, Dlrl
(35,1 38, D[/]

F. Berneckerj Die geoplefte Generalion
Hemann Bickler: E n besonderes Land, Lothringen
Bemhard H. Bonkhofl: Elsaß Lolhrnger Stundenbuch l, ll,
M. Essig: Das Elsaß aulder Suche nach seiner denttät
Eyer:Lchlenberg

E. Beinacher: lm vorbeslimrnten Re gen, Fegen cedchte
Llax Beim§1raßburgs geisige Lult um d e Jahrhunderlwende
Llax Behmr Beichsand Eisaß-Loth ngen
P. K, Weber: L chtenberg
A. Weill: Sillengemälde aus dem eisässschen Vo kseben
AndreWeckmann: Die Fahd nach Wyhl

von Eisaß und Lothringen Band 2 und 5

E. Haug: Asace und Esaß, Tell
E. Haug: Watum erh et Esaß Lothrngen so späl selne Autononr e
R. Grisemann/Th. Wolfl:
Die Kirchef im sprach ichen Wandel E saß Lothr. selt 1945
51. Roscher: Harry Bressla! in Straßburg
Faltblall: E saß von WeiSenburg bs zurn Sundgalr

(29,80) 34 80 D[.4

28, DTI
9,80 DM

14,80 Dt4

16.80 Dt4
980DM

24.80 DM
10,. DM

(30,80) 36,- Dl\,4
(30,80) 36,- Dr\.4

(36,-) 42,- Df,,r

Sonderpres 18,- Dl,4

OskarWöhrle: Der Badanrus und seine Strectre
Studien der Erwin-von-Steinbach-Stiftuns: Beträqe zur Landeskunde

9.80 Dt\,1

34,- Dl\,1

124,) 32, DM

2,- DIVI

1,- DI\rl

1.- DI\4

1.- DI\4
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